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Jm Namen GoOttes des Vaters, des Sohnes,

und des Heil. Geiſtes. Amen!

heit, meine Freunde, bei wel—5 cher ich jezt unter euch aufzu

treten durch hohen Befehl ver
pflichtet, und nach meinem Gewiſſen berechtiget bin, hat mir

die Worte zu Gemuhte gefuhret, die dort Jacob und Laban

gleichfals bei einer beſondern Gelegenheit miteinander feſt-

ſezten:

A 2 1.B.
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1. B. Moſ. 31, ſ2e54.

Derſelbe Haufe ſei Zeuge, und das Maal ſei
auch Zeuge, wo ich heruber fahre zu dir, oder
du heruber fahreſt zu mir uber dieſen Haufen

und Maal zu beſchadigen. Der Gott Abra—
ham, und der Gott Nahor, und der GOtt
ihrer Vater ſei Richter zwiſchen uns. Und
Jacob ſchwur ihm bei der Furcht ſeines Va
ters Jſaac.

Nicht die eingefuhrte Gewohnheit, nicht menſchliche
Abſichten, nicht die burgerliche Pflichten, welche mir in
meinem Amte obliegen, werden meine Gedanken oder mei

nen Mund regieren; ſondern im Namen des Herrn wil ich
euch einige Rechte des Gottes vortragen, vor deſſen aller
heiligſtem Angeſichte wir auch hier ſtehen. Jch erbitte mir
auf kurze Zeit eure Geduld, euch die Gelegenheit der ange

fuhrten Worte zu erzehlen, ferner einen algemeinen Saz
daraus herzuleiten, und ſodan den Schlus daraus auf un

ſer gegenwartiges Vorhaben zu machen. Herr ſei du ſelbſt

unter uns, und las uns deinem Namen alle Ehre geben!
Amen.

J. Die
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l.

Die Gelegenheit der angezogenen Worte iſt dieſe:
Jacob, der Jacob, den der Herr des Himmels mit ſei—

nen Nachkommen aus freier Wahl zu ſeinem Eigentuhme
erwehlet hatte, war vor geraumer Zeit aus Furcht vor ſei—

nem Bruder zu ſeinem Vetter dem Laban geflohen, und hat
te ſich daſelbſt zwanzig Jahre in der Fremde aufgehalten.
Die weiſe Vorſehung zerſtreuet die Einwohner der Erden
durch dieſe und jene Gelegenheit in Oerter und Lander, wo
hin ſie vorher wol nicht zu gelangen gedacht. Jſt die gute

Hand unſers Gottes mit uns, wie mit dem Jacob; getroſt!

die Erde iſt allenthalben des Herrn.

Die Beſchwerlichkeiten, die dieſer fromme Mann ſo
viele Jahre in der Fremde ertragen muſte, ſind bekant. Er

hatte wirklich ſeine Laſt. Er beſchwerte ſich uber ſeine Ar—

beit. Jſt ſolches nicht bei allen Standen in der Welt ge—
wohnlich? Wie war aber das Ende beſchaffen? Beſſer, als

er es vermuhtet. Gott hatte ihn reichlich geſegnet, und er
teilte ihm endlich Befehl in ſein Vaterland zurukzukehren.
Er muſte es ſelbſt geſtehen: Jch bin zu gering aller Barm
herzigkeit und Treue, die du an deinem Knechte getahn haſt.

Es iſt unbillig die Fuhrungen des Hochſten in ſeinem Leben

v

anzuklagen. Ein jeder Menſch ein jeder Stand hat ſeine
Laſt: das Ende verherlichet doch immer die Gute Got—
tes

J

A3 Jacob
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Jacob ſtelte ſeine Reiſe an. Laban verfolgte ihn mit

ſeinen Knechten im Zorn. Aber der Regierer der Weltwu—
ſte ſein Herz ſo umzukehren, daß ſein Grimm in einen
freundſchaftlichen Beſuch und zartlichen Abſchied verwan—

delt wurde. Die Herzen der Menſchen ſind in GOttes
Hand. Er ſlenket ſie wie die Waſſerbache, und es iſt eine

Woltaht des Hochſten, wen er uns gnadige Oberherren
ſchenket.

Beim Abſchiede machten dieſe beiden Manner endlich
einen Bund der Freundſchaft auf ſich, und ihre Nachkom
men. Siee richteten daruber ein Maal und Steinhaufen
auf, dabei ſie und ihre Kinder ſich ihres Bundes erinnern

wolten. Dieſer Haufe, rief Laban, ſei Zeuge, und das
Maal ſei auch Zeuge, wo ich heruberfahre zu dir, oder du
heruberfahreſt zu mir, nemlich in der Abſicht uns einander

zu beſchadigen. Sie ſchwuren dabei von beiden Theilen,
um den Bund deſto gewiſſer zu machen. Der Gott Abra—
ham, und der GOtt Nahor, und der GOtt ihrer Vater,
ſagt Laban von ſeiner Seite, ſei Richter zwiſchen uns.
Wir wollen hierbei nicht fragen, ob Laban, der ſonſt noch
dem Gozzendienſte ergeben, bei dem wahren GOtte, oder

bei ſeinen Gozzen geſchworen. Er rief wenigſtens den zum

Richter an, den er als Oberherrn der Welt und Menſchen
erkante: und es iſt nicht zu vermuhten, daß er von dem

GOtt



3 (60) 865 7GOtt Abraham und Nahor ſoweit verfallen, daß er ihm
gar nicht, wiewol unter gewiſſen Bildern, ſolte gedienet ha—
ben. Jacob hingegen, heiſt es, ſchwur dem Laban bei der

Furcht ſeines Vaters Jſaac. Eine nachdrukliche Benen

nung des groſſen Gottes: die Furcht Jſaac. Der GOtt,
den ſein Vater Jſaac furchtete; der GOtt, den er ſelbſt von
ſeinem Vater furchten lernen; der GOtt, deſſen Furchtſei—

nem Vater ſowol als ihm ſelbſt ſo vorteilhaft geweſen war:
der GOtt ſolte Richter ſein uber den Vertrag, den ſie mit
einander aufgerichtet, und durch dieſes Maalbeiderſeits auf
ihre Nachkommen beſtatiget hatten; der ſolte denjenigen mit

ſeinen Strafen verfolgen und ausrotten, welcher von ihnen

wider ſeinen Bund und Zuſage handeln wurde.

II.

Wir nehmen hieraus dismal den algemeinen Saz:
Aeuſere Zeichen, die uns unſerer Pflicht und Bundes erin—

nern ſind uns ein Heiligtuhm. Ein ſolches Heiligtuhm
war das Maal und der Steinhaufe, den Jacob und Laban
miteinander errichteten. Aeuſere Zeichen, die uns etwas wich

tiges zu Gemuhte fuhren, ſind nicht nur nuzlich, ſondern

auch in manchen Fallen nohtwendig. Wir finden in den
alten Zeiten, daß das Volk GOttes ſich bei verſchiedenen
Gelegenheiten dergleichen Erinnerungszeichen gemacht. Wie

bald vergiſſt man Dinge daran man mit Bewegung des

Ge—
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Herz bei Sachen, die man ſich mit gewiſſer Lebhaftigkeit

vorſtellen ſolte? Unſere Sinne kleben am auſern. Wir
muſſen nun ſchon durch die Sinne dem Verſtande zu Hul—
fe kommen. Aeuſere Zeichen, die uns in die Augen fallen,

dienen dazu, merkwurdige Sachen der Vergeſſenheit zu ent—

reiſſen; ſie dienen dazu, an ihre Stiftung zuruk zu denken,
und uns deſſen eher zu erinnern, worauf man ſonſt nicht ſo

leicht, nicht ſo oft acht haben wurde.
Dergleichen Zeichen nun, die uns auf etwas wichti—

ges und gutes weiſen, und offentlich dazu aufgeſtellet wer—

den ſind ein gewiſſes Heiligtuhm. Wenn Zacharias das
lebhafte Andenken an die gottliche Woltahten zur Zeit des

neuen Bundes beſchreiben wil, ſo ſpricht er an einem Orte:

der Herr ihr GOtt wird ihnen zu der Zeit helfen wie einer
Heerde ſeines Volkes, darum werden in ſeinem Lande hei—

lige Steine aufgerichtet werden. Ein Heiligtuhm darf
nicht verlezzet werden. Ein Heiligtuhm mus man
hochachten, und nicht fahren laſſen. Ein Heiligtuhm mus
zu dim Zwekke gebrauchet werden, dazu es geheiliget, das iſt,

zu einem beſondern Gebrauche abgeſondert und gewidmet

iſt. Dieſe Abſonderung zu einem beſondern Gebrauche
macht eben die Heiligkeit einer Sache aus. Nichts ſichtba
res iſt an und vor ſich ein Heiligtuhm, oder fuhret eine in,

nere Heiligkeit mit ſich. Worauf beruhet alſo das Heilig—

tuhm
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tuhm auſerer Zeichen? auf dem guten Zwek, wozu man ſich
verpflichtet, ſie zugebrauchen. Dieſer Haufe, dieſes Maal,
ſagt Laban, ſei Zeuge zwiſchen mir und d D

ir. as iſtun—ſere Abſicht dabei; dieſe Abſicht macht gegenwartige Stei—

ne heilig.

Wann nun aber, meine Freunde, zu dem guten Zwek—
ke und Gebrauche eines auſern Zeichens die Religion hin—

zukomt, ſo iſt offenbahr, daß alsdenn das Heiligtuhm vol—
kommen werde. Das war bei dem Jacob und Laban

der Eid, die Anrufung des Hochſten zum Zeugen und
Richter. Was kan von ſichtbaren Dingen heiliger ſein,
als wobei man den Namen des groſſen GOttes angeru—

fen? Wobei man ſich der Strafen erinnern. wil, welchen

man ſich ſelbſt ubergeben, wenn man ſeine Meinung an—
dert, und ſeine Zuſage bricht? Jn ſoferne ſind auſere Zei—
chen ein Heiligtuhm!

lit.
Wir machen hieraus den Schluß auf unſer gegenwar—

tiges Vorhaben. Jhr wiſſet, meine Freunde daß es Jhro
Konigl. Majeſt. gefallen hat, Dero hochlobl. Jnfanterie—

regimente unſers Chefs, des Herrn Generalmajors
Bredow neue Fahnen allergnadigſt zu erteilen, nachdem die

B bis
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rung der Abſichten unſers Koniges, und Beſchuzzung des
Vaterlandes auf eine hochſtruhmliche Art unbrauchbar ge—
worden. Jhr wiſſet, daß es gewohnlich iſt, bei dergleichen

Gelegenheit den Eid der Treue zu erneuren. Die Artikel,

welche ihr aufs neue eidlich angeloben ſollet, ſind euch zu
dem Ende aufs neue jezzo vorgeleſen. Jch habe nicht nohtig,

den Zwek der Fahnen im Dienſte anzufuhren. Jch wil euch
kurzlich ſagen, wozu euch bei dem Anblik derſelben euer
Gewiſſen und die Religion verbindet. Es komt auf fol

gende Stukke an:

Erſtlich: ihr ſchweret zwar bei eurer Fahne, aber nicht ei

gentlich zu der Fahne, ſondern zu GOtt, dem almachtigen,
gerechten, algegenwartigen GOtt, dem Richter der Lebendi

gen und der Todten. Bedenket hiebei um GOttes Willen,
mit wem ihr es zu tuhn habt. Ihr verſprechet eurem Ko

nige treu zu ſein, bei eurer Jahne in Friedens und Krie
geszeiten mit Aufopferung eures Lebens ſo gar zu bleiben,

in eurem Dienſte willig ohne Murren zu ſein. Jhr rufet
euren Schopfer und höchſten Richter zum Zeugen. Jhr
entſaget zulezt, wenn ihr eure Zuſage nicht haltet, GOtt,

eurem Heilande, ſeiner Gnade, der Seeligkeit auf ewig. O,

meine Freunde, uberleget vorher, was das auf ſich hat? Jhr,

die



 (60) 8665- 11die ihr bisher euren Eid erfullet habt, verdoppelt euren Ei—
fer und Treue! Jhr, die ihr bereits in andern Dienſten eu—

ren Eid gebrochen, ſuchet das vorige durch kunftige Be—
ſtandigkeit wieder gut zu machen, da GOtt die Zeiten der
Unwiſſenheit uberſehen. Jhr, die ihr hier ſchon eure Fahne

verlaſſen, und dadurch eurem GOtt abgeſagt habt, erkennet

euer Unrecht, und faſſet bei dieſen neuen Fahnen einenneuen

Vorſaz! Jhr, die ihr jezt noch kein redliches Herz habt,
gehet in euch, denket an euren Richter, und kehret bei zei—

ten um. Glaubet nicht, daß der Meineid, wie ihreuch ein—
bildet, ſo wenig auf ſich habe. Macht euch in eurem Leben
kein unruhiges Gewiſſen. Macht euch euer Ende nicht er—

ſchreklich und ohne Hofnung! So ſicher ihr jezt vieleicht
ſeid, ſo furchterlich werden euch die Tohre der Ewigkeit ſein.

Die Erfahrung beſtatiget ſolches faſt bei allen Meineidigen.

Sagt nicht: gezwungener Eid iſt GOtt leid. Jhr ſeid ent—
weder gebohrne Untertahnen eures Koniges, die ihr euch ſei—

nem Willen unterwerfen muſſet; oder ihr habt euch ſelbſt zu

eurem jezzigen Stande verpflichtet. Eure Entſchuldigungen
reichen alle nicht hin, den Namen eures GOttes zu mis—

brauchen.

Zweitens: gebraucht euch dieſer Fahnen, euch bei jedem An

blik derſelben eurer Schuldigkeit zu erinnern. Denkt, ſo
oft ihr ſie ſehet, was ihr in dem Namen GOttes und JE—

ſu
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auch nicht in den gefahrlichſten Umſtanden, von ihnen wei

chet. Folget ihnen, wo es dem weiſen Willen eures Ko—
nigs gemas iſt. Erhaltet und vermehret das Lob, das ihr
ſelbſt zum theil, die ihr hier noch ſtehet, zum theil eure Bru

der mit Hindanſezzung ihres Lebens in der Treue und Be
harrung bei ihren Fahnen ſich vor vielen andern erworben.

Drittens: betrachtet von nun an dieſe eure Fahnen als ein

gewiſſes Heiligtuhm. Ferne ſei aller Aberglaube! Sie ſind
euch ein Heiligtuhm, weil ihr ſie nicht verlezzen, nicht fah—
ren laſſen, ſondern als ein Zeichen eures Bundes hochhal—
ten muſſet; ein Heiligtuhm, dabei ihr euch eures Eides und

Zuſage zu erinnern habt.

Viertens: bedienet euch dieſer Fahnen auf entferntere Wei
ſe als eines Erinnerungszeichens, daß ihr zu der Fahne eu

res Erloſers geſchworen habt. Tretet mit Aufrichtigkeit in
den Dienſt eures Heilandes, ſo wird euer Dienſt in der
Welt geheiliget und geſegnet ſein; ſo wird die Liebe zu GOtt
der reine Bewegungsgrund ſein, um des Gewiſſens willen
der weltlichen Obrigkeit untertahn zu ſein; ſo kont ihr verſi—
chert ſein, daß ihr in dem Namen des Herrn euer Panier auf—

werfen, und in allen Fallen unter dem Schatten ſeiner Flu

gel Zuflucht finden konnet. Der HErr fur uns! der HErr

mit
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Wort muß ich zum Beſchlus noch hinzufugen. Jhr ent—

ſaget jezt zugleich allem Misbrauch des Namens GOttes,

allem Fluchen, aller Unmaſſigkeit, Unreinigkeit, Uppigkeit,

und dergleichen; und zwar mit einem Eide. Was allen
Menſchen oblieget, dazu habt ihr eine doppelte Verbindung.

Jhr verſundiget euch alſo zwiefach, wenn ihr eins von al—

len ubertretet. O laſſet von nun an den groſſen GOtt

eure Furcht ſein! bedenket euren gerechten Richter, be—

denket die Ewigkeit; ſo wird das von ſelbſt der Schlus

in euch allen ſein: Furchtet GOtt; erfullet euren Eid!

ehret den Konig; bleibet bei eurer Fahne!

Heiliger GOtt! ſiehe von deinem Hei—
ligtuhme herab auf uns, die wir hier verſam—

let ſind. Gib du allen und jeden das wichtige
Werk zu erkennen, das ſie vor ſich haben. Laß

deinen Namen, der jezt offentlich zum Zeugen,

ja nicht nur zum Zeugen, ſondern auch zum

Rich
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Richter angerufen wird, ein Schrekken in aller

Herzen ſeyn. Bewahre einen jeden, daß er
nimmermehr den theuren Eid breche, den er dir

zuſaget. Solte jemand unter uns jemahls da—
zu in ſeinen Gedanken verſucht werden, ſo ſtel—

le ihm alſobald dein Gericht vor, und las die
Betrachtuug deiner ewigen Gerechtigkeit die

Widerſpenſtigkeit uberwinden. Solte jemand
ſich nicht ſcheuen, deinen Namen offentlich zu

misbrauchen, und damit ſeinen Spott zu trei

ben, wenn er dennoch hernach leichtſinniger

und muhtwilliger Weiſe ſeiner Pflicht vergist:

HErr du biſt Richter! Dieſe Fahnen, dieſe
State, dieſer Himmel, darunter wir ſtehen,

ſol Zeuge ſein, daß es ihnen vorher vorgehal

ten worden: ja eines jeden eigen Gewiſſen ſol

am Ende des Lebens und an jenem Tage An—

klager, Zeuge und Richter ſeyn. O HErr be

wahre



W8 60 8663 15wahre uns in Gnaden vor einem ſo gefahrlichen
Frevel. Laß uns zugleich bei dieſer Gelegen—

heit einen neuen Bund mit dir machen, einen

Bund des guten Gewiſſens von nun an. Leh

re du uns tuhn nach deinem Wolgefallen, dein

guter Geiſt fuhre uns auf ebener Bahn!

Der Friede GOttes, welcher hoher iſt
denn alle Vernunft, bewahre unſere Herzen

und Sinne, unſer Leib und Seele, unſer Vor—
haben, unſere Treue, in Chriſto JESU zum
ewigen Leben! Amen.
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